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M 57. Mittwoch , -e« 14. Mai 1878.

* Die Hebelfeier -ei Äahres 1873 .
Von dem dramatischen Festspiel des Vorabends und den

Gesängen der Morgenfeier, welche Letzteren der Referent chr>
lich gestanden, verschlafen hat, wenden wir uns nun zu der
Haupkfeier am Abend des Geburtstages von Hebel . Die
treuen Hebelverehrcr , von denen zuerst der Gedanke dieser
Feste auSgegangen und die Jahr für Jahr dieselben in 'S
Leben riefen , — die Herren Längin , Vetter , Dengler ,
Henrici und Reizel — hatten Alle« wieder auf's Beste
veranstaltet , und in der Hoffnung auf einen abermals er¬
weiterten Kreis von Theilnehmern, die Versammlung dies¬
mal nicht nach den vier Jahreszeiten, sondern nach der Ein¬
tracht berufen . Ihre Hoffnung hatte sie nicht getäuscht. Noch
nie waren der Festgenoffcn so viele gewesen , wie in diesem
Jahre . Besonders erfreulich war es dabei noch daß auch
der Kreis der Damen sich wesentlich erweitert hatte . Waren
die anfänglichen Hebeltage nur im Vereine von Männern
gefeiert worden , so hatten sich vor fünf Jahren , angeregt
durch den Referenten , zum ersten Male vier Männer ver¬
abredet, auch ihre Frauen mitzubringen , und aus diesem kleinen
Vorgänge hat sich nun der schöne Krei« von Frauen und
Jungfrauen gebildet, der, ganze Familien vereinend, jetzt dem
Hebelfeste selber gewiffermaßen die Weihe eine « großen Fami¬
lienfestes gibt. Jede edlere Geselligkeit und jede höhere Fest¬
freude besteht , — ich habe schon oft in diesen Blättern dar¬
auf hingewiesen, — nicht in der Trennung, sondern allein
in der Vereinigung von Männern und Frauen . Also lag
eS sicher auch im Sinne des Dichter «, welcher den Zauber
der Weiblichkeit und das Glück des Familienlebens so schön
einst besungen hat.

Herr Stadtpfarrer Läng in , der auch diesmal das Prä¬
sidium übernommen , begann die Feier mit einer begeisterten
Eröffnungsrede . Er besprach die theils neu erschienenen, theilS
noch im Druck befindlichen weiteren Ausgaben der Hcbel 'schen
Werke, nahm die schon im vorigen Jahre ausgesprochenen
Wünsche wegen einer Hcbelstraße und der Anbringung einer
Gedenktafel (Veltcn 'scheS oder Ehrhardt'scheS HauS) wieder
auf , entrollte ein Bild von den in Karlsruhe verlebten Schul¬
jahren und der UniversitätSzeit Hebel« und schloß mit einer
jener Anekdoten, an welchen daS Leben de« Dichter« so
reich ist.

An die Festrede knüpften sich zwei für diese Feier ver¬
faßte Gedichte ; das eine fchriftdeutsch von Herrn Oberlehrer
Jdler und daS andere in alcmanischer Mundart von Frau
Hofschauspielerin O b e r m ü l l e r ; letzteres eingeleitet durch
eine sinnige Prosaskizze, welche, treffende Aussprüche von Hebel
hervorhtbend . den Dichter auch als den Lehrer einer ächten
Lebensphilosvphie charakterisirtr und geendet mit einem dem
Andenken dieses WeiSheitllehrerS geweihten Hoch .

Herr Stadtpfarrer Längin wies darauf hin , wie die
diesmalige Hcbelfeier durch die Aufführung von Goll'A Vre-
neli eine schöne Vorbereitung und einen neuen Reiz erhalten ,
rühmte das dramatische Idyll und seine Darsteller, dankte
dem Dichter , sammt den betreffenden Künstlern , von welchen
leider allein Fräulein Schaupp anwesend war und spendete
der Letzteren al« Trägerin der Titelrolle noch insbesondere
sein Lob ; worauf Fräulein Schaupp mehrere alemanische
Gedichte von Hebel unter lautem Beifall der Versammlung
vortrug.

Nun folgte eine treffliche, in der Fülle de« Humor¬

sprudelnde Rede von Herrn Hofprediger Doll . Derselbe
verlas zunächst zwei interessante Briefe von Hebel, deren
Mahnung „Unsere Freundschaft soll bestehen," auch als die
Losung für diese« Bündniß und diese stet« sich erweiternden
Bundesfeste der Hebelverehrcr erschallen solle. Auch die Mit-
theilung , wie Hebel erst einen Laubfrosch, hierauf eine Eule
zur Kurzweil neben sich gehabt und wie er , als die Letztere
den Ersteren entbehrlich gemacht, den Laubfrosch der Eule zu
fressen gegeben , wurde sinnreich auf diese Feste angewendet .
Jedes folgende habe durch feine erweiterte Betheiligung und
Wirkung das vorhergehende gewiffermaßen entbehrlich gemacht
und seine Erinnerung auSgetilgt wie die Eule den Laubfrosch,
oder, um e« poetischer auszudrücken, wie die Nachtigall den
Schmetterling verzehrte. Auf die Lebensgeschichte Hebel « und
die erneute Herausgabe von besten biblischer Geschichte über¬
gehend, berichtete der Redner mit abermaligen humoristischen
Anspielungen , wie sein AmtSgenoffe, Herr Stadtpfarrer Län»
gin e« verschwiegen, daß der Letztere selber deren Urheber
sei . Ein Hoch auf da« Kvmite und die gegenwärtige Fest¬
versammlung , al« die Eule, welche den Laubfrosch gefressen ,
schloß die geistvolle, mit jubelndem Beifall aufgenommene
Rede de« Herrn Hofpredigers. ( Schluß folgt .)

Lokal-Nachrichten .
— Ihre König!. Hoh die Fra « Großherzogi « hatte

beabsichtigt , in der höheren Töchterschule der öffentlichen Prü¬
fung anzuwohnen, war aber durch einen hohen fürstlichen Gast
abgehalten worden. Ein dieser Anstalt am 1 . Mai zugedach¬
ter Besuch wurde wegen Unwohlseins des Direktors verscho¬
ben. Er erfreute nunmehr letzten Montag Ihre König!. Hoh-
dir höhere Töchterschule durch ihre Anwesenheit , und wird
nächstens auch von den Fortschritten der drei obersten Klaffen
Kenntniß nehmen.

— lieber dir Wir«er Weltausstellung u«d die ba¬
dische Jndustrie hält nächsten Mittwoch den 14. d . M. Herr
Professor Meidinger einen Bortrag in der LandeSgewerbe-
halle, wozu Jedermann , der sich dafür interessirt , eingela-
den ist.

— Die Kleinkinder - Bewahranstalt ist ebenfalls mit
einem Legate von 100 fl . aus dem Nachlasse der + Frau
Dr, Widmann bedacht worden. In gleicher Weife wurde auch
dem St . BinzentiuSverein, sowie dem Verein zur Rettung sitt¬
lich verwahrloster Kinder ein Legat von je 100 fl . behändigt.

— Die neue Augartenstadtschule wurde Montag Vor¬
mittag 8 Uhr durch Herrn KreiSschulrath Alt mit einer er¬
hebenden Ansprache feierlich eröffnet.

— Der auf Sonntag Nachmittag von der „ Lieder¬
halle" veranstaltete Maiausflug verlief in schönster Weise.
Als Zielpunkt war der Gasthof zum Hirschen in Ettlingen
auSersehcn und hatte sich daselbst eine große Anzahl Herren
und Damen zum fröhlichen Beisammensein vereinigt . Zur
Verherrlichung deS lieblichen Vereins - Familienfestes hatte
namentlich ein gemischter Chor beigetragen , welcher sich kurz
zuvor mit dem Bestreben, den nichts ahnenden Festtheilneh -
mern durch unerwarteten GcsangSvortrag eine freudige Ueber-
raschung zu bereiten , gebildet hatte. Späterhin wurde unter
Vorantritt de« Musikcorps dem schön gelegenen Albert Män-
ning'

schen Gute ( Watthalden) rin Besuch abgestattet . In
heiterster Stimmung erfolgte die Rückkehr der äußerst befrie¬
digten Festtheilnchmer .

— Der von Herrn W . Gutrknust dahier und Herrn
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Schwarz , Redakteur der „ Bürgerzeitung
" in Stuttgart , ge»

meinschaftlich veranstaltete Extra zu g zur Wiener Melt¬
au ist ellung dürfte ohne Zweifel vielseitiges Jntereffe in

Anspruch nehmen und voraussichtlich eine größere Anzahl
Karlsruher zum Besuche der Weltausstellung veranlassen . Es

möge uns darum vergönnt fein , über dieses Unternehmen etwas
Näheres mitzuthciken . Die Abfahrt besagten ExtraMges er¬

folgt Dienstag 3 . Juni Vormittag ? halb 12 Uhr hier in
Karlsruhe . Die Abfahrt auS Stuttgart ist auf .h Uhr . Nach¬
mittags festgesetzt; in Cannstatt und Eßlingen wird einige Mi¬
nuten gehalten ; der Zug trifft um 4 Uhr 15 Minuten in

Plochingen ein und ist daselbst 30 Minuten Aufenthalt , weil

derselbe durch zwei Courierzüge überholt wird . In Göppin¬
gen -wird einige Minuten gehalten und erfolgt die Ankunft in

Geislingen um 5 Uhr 53 Minuten . Die Abfahrt aus Geis¬
lingen , wo Wasser für die Maschine gefaßt wird , geschieht um
5 Uhr 58 Minuten , die Ankunft in Ulm Abends 5 Uhr 55
Minuten ; die Abfahrt aus Ulm um 7 Uhr 20 Minuten . In
Augsburg trifft der Extrazug Abends 10 Uhr 15 Minuten
ein und 'geht um 10 Uhr 20 Minuten wieder ab ; die An¬

kunft in München erfolgt Nachts um 12 Uhr 15 Minuten ,
' d«r > Abgang um 12 Uhr 35 Minuten . An der bayerisch -

österreichischen Grenze bei Simbach -Brannan , wo
daS Hochland in seiner ganzen Majestät zu schauen ist und der
Inn wild daherrauscht , trifft der Extrazug Morgens um 4
Uhr 30 Minuten eia und geht um 5 Uhr 20 - Minuten wie¬
der ab ; in Linz ist ebenfalls ein längerer Aufenthalt borge -

sehen und am Mittwoch Nachmittag den 4 . Juni präcis 4
Uhr 15 Minuten erfolgt die Ankunft in Wien , wo Jedermann
bequem Gelegenheit hat , ein Quartier zu bestellen . Der Preis
für « in Fahrbillet mit I4 -tägigcr Gültigkeit zu der hin - und
Rückfahrt beträgt für 2 . Klaffe 33 Gulden , für 3 . Klaffe
22 Gulden süddeutsche Währung . Die Hinfahrt geschieht mit

beschleunigter Fahrzeit ,̂ wie oben bemerkt , und ist daS
von den Unternehmern aüsgegebene Billet bei der Rückfahrt

>14 Tage laüg fiie - jeden Personenzug mit Ausnahme der
Courier - und Schnellzüge zu benützen , sowohl auf der Route
Gimbach als über Salzburg - München . Innerhalb - der Gül¬
tigkeitsdauer ( 14 Tage lang ) kann der Besitzer des Fahrbil -
lets -än den Haltstationen Linz . Salzburg , Simbach ,
München , Augsburg , Ulm aussteigen

'
und Aufenthalt

nehmen . Auf Verlangen wird auch zu billigstem Preise für
Wohnung gesorgt . Mit besonderer Rücksicht darauf , daß zu An¬

fang Juni in Wien u . A . die großartige internationale Biehaus -
- stellung stattfindet , ebendaselbst Mitte Juni das Frohnleich -

namSfest voraussichtlich auf 's Großartigste begangen wird und
gerade um jene Zeit die Ausstellung in ihrer völligen Voll¬

endung und größtmöglichen Pracht den Besuchern den impo¬
santesten Gesammtanblick darbictet , ist der Anfang des Monats
Juni zur Abfahrtszeit ausersehen worden .

— Sitzung des Gemeinderaths vom 7 . Mai . ( We -

gen Entziehung der Originalberichte in Folge einer gegenthei -

ligen Meinungsäußerung unserem Leserkreise dennoch im Aus¬

zuge mitgethtilt .)
Der Gemeinderath hatte 4>ie Absicht, die Gehwege derKriegS -

straße gut und dauerhaft , bei jeder Witterung gangbar herzustellcn
und sie zu diesem Zwecke in einer Breite von 2 Meter mit gutem
Pflaster versehen zu lassen . Gegen dieses Vorhaben hat eine

/ große Anzahl von Anstkenztstn in einer Eollettiveitigabe sich erklärt
und beschloß der Gemeinderath , vorläufig keinen Grund mehr zu
haben , auf seiner Absicht zu bestehen , da die zunächst Betheiligten
sich dagegen erklären . — In Folge der neuerdings abennals in
der KriegSstraße vorgekommenen gemeinen Beschädigungen an
Privateigentum wurde beratheu , welche Maßregel » ausrcichen dürf¬
ten , diesen Rohheiten gegen Person und Eigenthum nachhaltig zu
begegnen. Es wird beschlossen , unter Anrufen der Großh . Behörde
Seiten - der Gemeinde nach allen Kräften zur Abhilfe mitzuwirkc » .

. — . Auf Antrag der Friedhofinspektion wird die Restauration der
Figuren am Eingang - thore des alten Friedhofes angeordnet . —
DaS Schu lgeld der Augartcnstadtschule wird von 4 bezw.
6 fl . auf 2 fl ., 34 kr. herabgesetzt , weil Kinder aus anderen Schu¬
len , wo da- jährliche Schulgeld nur letztere Summe erreicht , in
die Augartenstadtschule versetzt werden müssen, z. B . aus der k«th.
Stadtschule , deren Schülerzahl seit Ostern um nicht weniger al«
119 zugenommen hat . ES wird deßhalb auch sofort die Anschaffung
weiterer Schulbänke für diese Schule »eratllccht. -— - Der Gemeinde¬
rath beabsichtigt bekanntlich den käuflichen Erwerb .de - Prome¬

nade Wäldchens . Nun will von dem Gelände die königl . Mili¬
tärverwaltung einen Theil ankaufen , um ein AbsondrrungshauS für
mit ansteckenden Krankheiten behaftete Soldaten in der Nähe des
MilitärlazaretheS zu erbauen . Der Gcmeinderath , als muthmaßli -
cher künftiger Eigcnthümer des Wäldchens , wird von Großh . Do¬
mänendirektion zur Aeußerung äufgefordert , ob und welche Ein¬
wendungen er gegen diese Geländeabgabe zu machen hat , beschließt
zu erwidern , daß er sehr bedauern müßte , wenn in die Nähe des
beliebten Spaziergangs ein solche « Absonderungshaus zu stehen
käme, leider sei aber von der PerwaltungSbehörde die Baugenehmi¬
gung schon erthcilt , während die Stadtgemeinde von der Staats -

'
lelßrbe strenge angewiesen worden sei , ihr KrankenabsoMrungs -
haus zu verlegen , von der Stadt entfernt zu errichten und Maßre¬
geln zu treffen , daß das Publikum nicht in die Nähe dieses Hauses
gelangen könne . Jedenfalls werde das .Gebäude nickt direkt an den
Promenadeweg gestellt werden dürfen iind müßte längs der Eisen¬
bahn auf östlicher Seite des Lazarethgebäudcs ein Verbindungsweg
zwischen dem südlichen Promcnadeweg und der Kricgsstraße hergc -
stcllt werden , damit das Publikum der Absonderungsbaracke auszu -
wcichen vermag . — Das Großh . Ministerium des Innern gibt dem
Gcmeindcrathe auf dessen Bericht die Zusicherung , daß er demsel¬
ben den nördlichen Flügel deS Lhccums auf einige Jahre
zu Schulzwecken vermiethen wolle . — Die Ersuchen an Großh .
Hofdomänen -Jntendanz und Großh . Domänendirektion , die Aha -

raben an der Kriegs st raße zuwcrfen zu lassen, wurden von
eiden Stellen abgelehnt , von erstercr , weil so lange die Beendi¬

gung der Grundstocks - und StaatSbaulichkeireii in und beim Erb¬
prinzengarten nicht stattgesunden habe , ei e Geländer -Einfassung
nach der Kriegsstraße nicht wohl geschehen könne , von letzterer , weil
die Geländerhcrstellung einen Kostenaufwand erfordern würde , wel¬
cher mit dem Ertrag , den das Großh . Domänenärar aus dem
Schlößchen zieht, in keinem Verhältnisse stände . — Die Grundbe¬
sitzer der verlängerten Wilhelmsstraße bieten das Gelände zur Her¬
stellung ihrer Straße an , es wird beschlossen , nunmehr die Bleich -
straßc und die neue Strecke der Wilhclmsstratze in Angriff -nehmen
zu lassen . — Eine Bitte der Grundbesitzer der Augartenstraßc um
Herstellung derselben wird dahin beantwortet , daß die Bittsteller
vorerst ein 4 Fuß breites Trottoir Herstellen sollen , worauf die
Gemeinde die Fahrstraße in möglichst guten Zustand versetzen taffen
werde . — Den Reallchrern Tritschler , Ohly und Bader an
der höheren Bürgerschule wird eine Besoldungszulage von je 100 fl.
verwilligt .

— Die Borarbeite » für den ersten badischen Städtetag wurden
von dem hicrui berufenen Ausschuß letzte » Sonntag früh 9 Uhr
nach längerer Pause wieder ausgenommen . Zur Berathnng kamen :
Die Berichte deS Gemeinderaths v . Feder über I . Einführung der
Einwohnergemeinde , II . Organisation der Gemeindevertretung , Hl .
Reform der Gcmeindebestcuernng . — I . Einführung der Einwoh¬
nergemeinde . Die desfallsigen Anträge lauten : 1) die Einfüh¬
rung der Einwohnergemeinde m Städten über 10,000 Einwohner
ist gesetzlich festziistellen (wird ohne Besprechung genehmigt ) . 2) Den
Städten unter 10,000 Einwohnern bleibt e< freigestellt , durch Ge -
mcindebeschluß sich unter die für die Städte über 10,000 Einwoh¬
ner zu erlassende Städteordmmg zu stellen (ebenfalls sofort geneh¬
migt ) . 3 . Bei Erlassuiig der Städteordming sollen die bisherigen
Bestimmungen unserer Gemcindeordnnng , soweit solche nicht beson¬
ders berührt werden , aufrecht erhalten bleiben . 4) Die Stadtge -
meinde wird durch alle Einwohner eines Stadtbezirks , mit Aus¬
nahme der servisberechtigten Militärpersonen deS aktiven Dienst¬
standes , gebildet (ohne Besprechung genehmigt) . 5 . Alle Gemeinde¬
angehörigen sind — vorbehaltlich besonderer Verhältnisse — einer¬
seits zur Mitbenützung der öffentlichen Gemeindeanstallen und zum
Mitgenusse der Erträgnisse des StadtvermögcnS berechtigt , ander¬
seits zur Theilnahme au den städtischen Gemeindelasten verpflichtet .
6) Das Bürgerrecht im engeren Sinn besteht tit dem Rechte zur
Theilnahme an den Gemeindewahlen und in der Befähigung zur
Uebernahme von Aemtern in der Gemeindeverwaltung und Vertre¬
tung , vorbehaltlich der unter 9) aufgenommenen Beschränkung (nach
kurzer Bemerkung des Berichterstatters angenommen ) . 7) DaS Bür¬
gerrecht wird von jedem 25jährigen selbstständigen Inländer oder
Reichsangehörigen durch einen ständigen zweijährigen Aufenthalt in
der Stadtgemeinde erworben . Versagt wird dasselbe einem Jeden ,
der sich in dem AuSnahmSfalle des 8 21 d. B . - G . befindet oder
den Nachweis eines den Unterhalt einer Familie sichernden Vermö¬
gens oder Nahrungszweiges nicht zu erbringen vermag . 8) Dem
Gemeinderathe und Bürgerausschnsse ist die Ermächtigung zu er¬
lheilen , von dem Erfordernisse eines zweijährigen Aufenthaltes in
dem Falle Umgang zu nehmen , wenn ein Bürger seinen Wohnsitz
in eine andere Gemeinde verlegt . 9) Zur Annahme der Wahl in
den Gemeinderath ist der Besitz oder die Erwerbung des Staats -
bürgerrechteS erforderlich (ohne Berathnng genehmigt) . Die Num¬
mern 3, 5, 7 und 8 haben längere Berathungen hervorgerufen .

(Fortsetzung folgt .)

— Zwei junge Herrn , sehr liebenswürdig — Uud aus
der Stadt Hamburg gebürtig , — Wurden als feingcbildete
Gäste — Eingeladen zum Hebelfeste . — Schwarze Festtags¬
gewänder anhabend , — Kommen auch Beide am Samstag
Abend , — Thäten die eilenden Schritte leiten — Nach dem
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Hotel der „ Vier Jahreszeiten, " — Fanden daselbst bei des
Gaslichts Schimmer — Verschiedene Herren und Frauen¬
zimmer , — Welche die Tafel besetzt schon hielten — Und
hier sich gänzlich zn Hause fühlten . — „ Wir sind fürwahr
nicht zu unserm Schaden — In eine sehr noble Gesellschaft
gerathcn !" — Sprach Einer zum Andern und fügte noch
bei , — Daß hier recht gemüthlich zu weilen sei . — Nach¬
dem sie so längere Zeit gesessen, — Mochte es ihnen unter¬
dessen — Doch eigenthümlich zu Muthe werden , — Indem
sie von Allerlei sprechen hörten , — Nur nicht von dem ale -
manischen Dichter ; — Auch mochten die Herren - und Da¬
mengesichter , — Welche die guten Leute fixirten — Ob¬
wohl sie sich höchst bescheiden gerieten , — Doch Letztere auf
die Vermuthung bringen , — Es gehe nicht zu hier mit
rechten Dingen , — Dieweil unter sämmtlichen Männer¬
gestalten — Sich keiner anschickte zum Redenhalten , —
Und Ihnen die Sache weit eher spanisch — Nachgerade
vorkam , wie a lemanisch . — Da erhob sich am Tische wis -
sawi — Ein Herr mit der Frage : Erlauben Sie , — Dürf¬
ten wir Sie vielleicht als Gäste — Nachträglich einladen
zum Hochzeitsfeste ? — „ Was Hochzeitssest , hier in diesem
Lokal ? — Ein Jrrthum ! — Ei sapperment noch einmal ! —
Wir sind ja zur Hcbe,l,seier geladen — Und wurden ver -
muthlich irrthümlich berathen , — Sitzen hier schon drcivier -
tcl Stunden — Und haben noch nicht den Muth gefunden
— Zu fragen , was dies überhaupt bedeute , — Daß heute
Abend so wenig Leute — Zum lieblichen Hebclfcste erschie¬
nen . — Verzeihen Sie gütigst ; fellmich Ihnen ! " — Als sie
späterhin in die Eintracht kamen , — Waren die Gäste längst
fröhlich beisammen , — Doch hörten die Herren so viel Gu¬
tes , — Daß sie dem Gastfrcunde fröhlichen Muthes — Ge¬
standen , waruni sie nach dreiviertel Stunden — Sich erst
in der Eintracht eingcfuu den ; — Sie hätten nicht leichtsin¬
nig die Zeit vcrleiert , — Sonder » nur eine Hochzeit schnell
mitgefeicrt .

* Vortrag der Frau Hofschauspielerin 3 . Obermiiller
am Hebelfeste .

An meine lteben Hebelfreunde !
Gleich wie ein Kind bei irgend einer Gefahr sich zur Mutter

flüchtet, so sucht auch der erwachsene Mensch, an den der Ernstdes Lebens heran tritt ein Asyl, wo er sein müdes Haupt hinlegen ,sein gequältes Herz ausschütten kann ; ein Jeder nun nach seinerArt : Der Eine sucht Zuflucht und Trost im Gebet , ein Anderer in
äußerlichen Zerstreuungen und Vergnügungen , ein Dritter aber
nimmt ein gutes Buch zur Hand , und schöpfet Muth aus den schönen
Gedanken einer gesunden Lebens -Philosophie : „ er wird mit sichallein fertig , beherzigt die herrlichen Worte Hebels " : „ Halt schtillun froeg dy G 'wisse z

'erscht, ' S cha dütsch Gottlob un folg sym Roth ! "
— er findet aus diesem labyrintischen „Chrützweg die rechte Straße ,die zu einem zufriedenen Leben, zum stillen , sanften Ende führt " :

es chunnt ne Zit , wirds Alle so go ! —
Ja . meine lieben Hebelfreunde , Er ist ein Philosoph , ein Le-

bensweiscr , in dessen schlichtem einfachen Worten eine Gedanken¬
größe, eine Christlichkeit , eine Gemüthstiefe liegt , die uns wirklichin allen Lagen des Lebens ein „ Wegweiser " sein könnte !

Dem Trübsinnigen , dem Misantropen ruck er zu : „ e froche
Mueth , geht über Geld und Guet ! Dem Geizigen : mer hält nit
viel, un brucht nit viel , un isch do sicher vor Diebe !" Chromet
gele Rübe ? " — Die gelben Rüben schmecken dem zufriedenen Men¬
schen, der die Gesundheit über Alles werth hält , und dessen Wahl -
wruch heißt : leben und leben lasse » , sicher recht gut , und HebelsMarktweib wird er freundlich begrüßen .Wie schön sagt er zum gedrückten Gemüth : „ Wenns Zit isch,Er vergißt Eim nit ! Wie mächtig ist seines neuen JahreS Morgen¬gruß an den Ungerechten , den Verläumder , den bösen Menschen :

„Und wer 's nütt redli meint und guet ,Un wer sy Sach nit ordli thuet —
Dem bring i au kei Segc mit —
Un wenn i wott , so chönnt i nit !"

Und wenn i wott , so chönnt i nit ? Gewiß ! Denn das Unrecht
straft sich in und durch sich selbst, oft erst nach Jahresfrist !

Lieber Hebel , theurer Heimaths - Dichter , ich grüße Dich heute ,meine Phantasie beschäftigt sich mit Deinen lieblichen Bildern ,ich sehe Dein treuherziges Gesicht, Dein freundliches Grüeß di Gott
höre ick, und : was bringfch au mit ? Jo gell, Du Blauschtrümpfle ,
häsch mer ins Handwerk pfuscht, un cs paar VerSli g

'macht mit
mym Motto :

„Un uS der Heimath chummt der Schh' s muetz liebli in der Heimath sy ?« —

e Frog !
Wo isch a Gemueth , das tief und ächt

Im Herze trcit die Lieb so recht
Für d' Mensche, für sy Heimathland ,
So wie' s hier schtoht von Hebels Hand ?

Wo gehsch au hin , wenn tiefe « Leid
Das Lebe git in Bitterkeit ? —
Der Hebel seit's im liebe Reim ! ,
Bechümmcrt Herz, hesch kei Derheim ?

Jed Vögli hält sy Nestli jo
Thut alle Johre wieder cho !
Drum froehe Mueth , chunnt finschtrer Schy —
s' muetz liebli in der Heimath sy !

Drum trag en heim dü bittrer Schmerz
Un leg en in a treues Herz !
Hesch kei' s derheim ? — Du armer Tropf ,
Dann schau in d' Höeh, heb uff dy Kopf ,

Un denk : es chummt ne bessre Zit
Und s ' End von Allem isch nit wit !
Mit Hebel sing : o süeßer Schy ,
s ' muetz liebli in der Heimath sy !

Eine Sympathie vereint u »S , darum rufen Sie jetzt Alle mit
mir : es lebe die poetische Einfachheit , daS Gemüth , es lebe unser
Hebel , unser heimathlicher Dichter lebe hoch !

Meine Vesuvparthie .
16 . März 1873.

(Fortsetzung .)
Die Thierchen , welche wir bestiegen hatten , gingen einen

munteren Schritt durch Resina und kamen wir bald an dem
Fuße des Vesuv an , der in ruhiger Majestät auf uni herun¬
terblickte, ohne indessen weiter Notiz von unS zu nehmen .

Unser Weg führte vor Allem über alte Lavastrbme , dir
noch von früheren Ausbrüchen herstammen , von einer bräun¬
lich- gelblichen Farbe , deren groteske Gestalten manchmal dar
Auge aufhielten , denn hier waren sie wunderlich zu Felsen em¬
porgewachsen , dort erschienen sie all verzweigte Baumwurzeln
und hier konnte man noch deutlich die Spuren ihre « kangsa -
men sich Fortwälzens erkennen , wdurch sie unaufhaltsam daS
Werk der Menschenhände vernichteten .

Der Weg an und für sich war sehr ungeheuerlich über¬
all mit Lavastücken übersäet , doch wußten sich unsere Pferd¬
chen mit einer bewunderungswürdigen Geschicklichkeit darüber
hinwegzuhelfen , denn sie kletterten wie Akrobaten oder Seil¬
tänzer über die glatte , spitze Lava , ohne nur einen Fehltritt zu
thun oder zu fallen . Nach und nach war aber der Weg , der
sich in Schlangenwindungen an dem Berg hinoufzieht , besser
geworden und benützten wir diese Gelegenheit , unsere Reiter¬
künste zu zeigen , d . h . unsere Thirre in «inen wirkungsvollen
Galopp übergehen zu lassen .

Allein diese Thiere kennen , einmal loS gelassen , weder
Maß noch Ziel mehr , sie gingen in volle Carrirre über und
besonders die Pferde von Chun , Jacobi und mir griffen der¬
maßen aus , daß wir bald die anderen Drei weit hinter uns
ließen .

Unser lieber Battenberg , der heute zum ersten Male ein
Rößlein in seinem Leben bestiegen hatte , oder vielmehr seine
Rosinante , bekam nun die unglückliche Idee , unS einholen zu
wollen , setzte sich also in einen ordentlichen Galopp , war aber
noch nicht weit gekommen , als ihr ehrsamer Besitzer sie schon
voll Liebe mit beiden Armen um den Hals gefaßt hatte , und
sie mit Schiller ' S variirten Worten zum langsamen Schritt
beschwor :

„Lass' Alter genug sein der grausamen Spiel « ,
Ich Hab' Dir bestanden , was Keiner besteht !"

Nach diesem komischen Intermezzo , das darin sein Pen¬
dant fand , daß der „ Professor " seinen Vesuvhut verlor und
nun baarhauptig auf seinem Streitroß saß, langten wir glück¬
lich ohne weitere Vor -, Un » und Herunterfälle an der Eremi -
tage , einer kleinen , sauberen Kneipt an , wo wir nebst unse¬
ren Pferden eine kleine Rast hielten und unS durch ein höchst
frugales Mahl , bestehend aus trockenem Brot and einigen Fla¬
schen deS Lacrimä Christi -WeineS , der seinen Ursprung indessen
absolut nicht aus dem Boden herleiten konnte , sondern ein
Werk von Menschenhänden zu fein schien , rin wenig stärkten .
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Hierauf tvurden unsere Echlachtroffe wieder bestiegen und
Hurrah , Hurrah , hopp , hopp , hopp ,
Ging 'S fort im saufenden Galopp ,
Daß Roß und Reiter schnoben
Und KieS und Funken stoben .

In wenigen Augenblicken erreichten wir auf diese Weise
das Observatorium , einen kleinen freundlichen Bau , welcher
link? vom Wege liegt , wandten uns hierauf wieder nach rechts
durch alte Lavaströme kletternd , während der neue Strom des
Ausbruchs vom vorigen Jahre sich in ungeheuren Ausdehnun¬
gen in gräulicher Farbe weiter links nach St . Giovanni hin¬
unterwälzt . So kamen wir endlich um 8 3/ t Uhr am Fuße des

Kegels an , der sich in seiner zuckerhutähnlichen Form scharfan¬
steigend v,r unseren Blicken erhob , sprangen mit unnachahm¬
licher Grazie und Behendigkeit von unseren Rosien , dieselben
der Oberaufsicht eines Jungen anvertrauend und präparirten
uns hierauf für das Steigen . Zu diesem Zwecke hatten wir uns
in Resina mit tüchtigen Stöcken versorgt , die Hosen wurden in
die Stiefel gesteckt , die Ueberzieher dem Führer übergeben und
nun begann das Hinaufklettern .

Wie beschwerlich eine solche Besteigung des Kraters ist,
wie viel Athem und Herzschläge dieselbe kostet , läßt sich nicht
genug beschreiben und wer sie nicht mitgemacht hat , wird sich
die Sache stets zu leicht vorstellen . Hat man nämlich in der
Asche , welche manchmal bis zur Kniehöhe den Krater bedeckt ,
einen Schritt vorwärts gethan , so sinkt man vermöge der Nach¬
giebigkeit des Bodens gerade wieder um einen halben Schritt
zurück und nur von Zeit zu Zeit findet man Anhaltspunkte
in größeren aus dem Boden hervorragenden Lavastücken. ,

(Forts , folgt .)

Großherzogliches Hoftheater.
xxv .

Freitag den 9 . Mai Breueli .
(Schluß .)

Hebel hat in dem Gedichte vom Vreneli nicht nur ein liebliches
Jungsrauenbild gezeichnet, sondern auch das Wesen seiner gesamm-
tcn Poesie charakterisirt . Blüht doch all ' seine Dichtung wie eine
liebende Jungfrau , wie eine holde Braut . Sie ist selbst das lieb¬
liche Vreneli ; so sinnig und innig und minnig wie dieses. Aber sie
ist zugleich auch der rüstige Manu voll Biederkeit , Treue und
Kraft ; zugleich der Bund von Beiden , in welchem wie Hans und
Vrene sich liebend umfassen , das » Strenge mit dem Zarten , das
Starke mit dem Milden " sich paaren .

So hat denn auch Heinrich G oll die Hebcl 'scheDichtung auf -
gefaßt und durch sein dramatisches Idyll veranschaulicht . Auch sein
Vreneli charakterisirt den Geist dieser Dichtung ; ja es erscheint ge¬
wissermaßen als die Muse von Hebel — als die Muse der Volks -
thümlichkeit , der Gefühlsinnigkeit und der Liebestreue — als die
Muse , der die biederen , kräftigen Volksgestaltcn eines Ult Thal¬
hauser und eines Friedli liebend zur Seite stehen. Freilich naht
dieser Muse auch der aufgeblasene Gecke , der Müller von Brassen¬
heim , der dumm und plump um sie werben will ; auch der heuch¬
lerische Gauner Dieter , der , ob er schon ehrlich geworden , dennoch
ein Schurke bleibt ; auch der freche Spitzbube Zundelheiner , der
mit allen Kniffen der List seine Diebeskunst forttreibt ; aber auch
diese sind ja Gebilde dcS Hebel 'schen DichterwaltenS , welches dem
Aechten und Guten das Thörichte und Schlechte mit heiterem
Scherz und doch warnend und strafend gegenüber stellt . Goll ' «
Vreneli ist die Vereinigung aller dieser Hebel' schen Dichtungsele -
mente , Konflikte , Lösungen und Harmonien .

In der Aufführung traten zunächst jene Erscheinungen hervor ,
welche die Heimathssprache der allcmanischcn Mundart vollständig
zu reden hatten : Fräulein E ch a u p p als Vreneli mit ihrem fri¬
schen, kindlichen Spiel , welche» in diesem ersten Versuch einer
größeren Rolle zu schönen Hoffnungen berechtigt , und Herr K ü r -
ner , Uli Thalhauser , der wie schon oft so auch hier durch ächte
volksthümliche Naturwahrheit sich hervorthat . Schwerer hatten es
die Andern , die inmitten deS alemanifchen Volkslebens sich nicht
seiner Sprache bedienen konnten . Doch sie thaten wohl daran , sich
dieselbe nicht anzukünsteln , sondern nur hie und da durch einen
Anklang daran zu mahnen ; wie dieses ja auch vom Verfasser aus¬
drücklich vorgeschrieben ist . So konnten auch sie Vorzügliches lei --
sten, wie dies der laute Beifall , den Herr Lange als Zundel -
hriner und Herr Höcker als Dieier Rathsschreiber und Kirchen-
vorstcher errangen , genugsam bekundet hat . Herr Morgen weg
hat alS Müller von Braffenheim sowohl durch sein affektirt geziertes

Sochdeutsch und die mundartlichen Anklänge , wie durch die ganze
rt seine« Spiels eine andere Seite der Komik trefflich dargestcllt ,

während Herr Rebe als Hebel das ticfgemüthliche deS edlen
Volksdichters und Volksfreundes und Herr Schneider alS Frem¬
der , den Schmerz und die Wonne des VaterS würdig zur Anschau¬
ung brachten.

Das Publikum , welches von allen Seiten deS überfüllten Hau¬
ses den ganzen Verlauf der Handlung mit gespanntester Aufmerk¬
samkeit und stets erneuten Beifallsbezeugungen gefolgt war , ehrte
den Dichter wie die Darstellerin deS Vreneli durch Hervorruf .

W 8 .

Nailied.
Im wund erschienen Monat Mai ,
AlS alle Knospen sprangen ,
Da bin ich ohne Winterrock
Und Schirm nie auSgegangen .
Im wunderschönen Monat Mai ,
Als alle Vögel sangen,
Da Hab ' mein Zimmer ich auf 's Neu '

Zu Heizen angcfangen . (Ulk.)

Das neue Mausergewehr macht 7 Schüsse in der halben
Minute , daö verbesserte Chassepot »schießt sehr präzis und ist für
gezielte Schüsse bis 800 Meter Entfernung eingerichtet . "

Welche herrliche HeWtyrttistung für den Frieden Europa 'S !

(Au viel . ) Herr : »Euer Ercellenz , mache meine Reverenz
bitt ' um Audienz , bin der Doktor Lenz aus Koblenz und reise über
Bregenz in die Militär -Grenz . " — Minister : Hol ' Eie der Teu¬
fel mit Ihrem „ enz " ! " — Herr : »Sehr wohl , Ercellenz !"

( A . Bl .)

(Wach der Augeuoperatiou .) Professor : »Ist es Ihnen möglich,
zu erkennen , wie viel Finger ich Ihnen vorzeige?" — Patient :
»Nein Herr Professor ." — Professor : »Nun , sehen Sie mi ch
denn ?" — Patient : Ei ja , solche grobe Gegenstände kann ich
erkennen ! " ___ (Fl . Bl .)

(Zrescheldeu.) Herr : » O , mein Fräulein , Sie sind die Un¬
schuld selbst ! " — Fräulein : » Gehen S ' weiter , Sie Schmeich¬
ler , Sie unverschämter ! "

_ (Fl . Bl .)

(Nevervoteu .) Weinreisender (zu einem andern ) : »Ich
verbitte mir jetzt daS ewige Geschimpfe über das Haus , für welches
ich mache ! Ich kann Sie versichern , daß uns in einer Woche
mehr Wein retourgeschickt wird , als Sie in einem Monat
versenden ! " (Fl . Bl .)

(Entschuldigung . ) Dienstmädchen : »Eine Empfehlung von
der gnädigen Frau , und Sie möchten ihr doch endlich den Regen¬
schirmzurückschicken, den Sie Ihnen vor 6 Wochen geliehen hat . "
— Gnädige Frau : „ Jawohl , mein Kind , hier ist er , ich konnte
ihn leider bis jetzt nicht zurückstellen, da eS die ganze Zeit über ge¬
regnet hat . " (Fl . Bl .)

(Neuer Weg.) Fremder (im Eisenbahncoups zur gegenüber-
sitzenden Dame ) : » Werde nun auch bald Bürger Ihrer Vaterstadt
sein ; mein Agent schreibt mir , daß er dort um 20,000 fl . ein sehr
schöne« Haus für mich auf dem Subhastativnswege gekauft habe ! "
— Dame : » Was ? auf dem Subhast —a —tionsweg , da« ist
Schwindel — einen Weg dieses Namen « gibt e« in unscrm Städt¬
chen gar nicht . " Fl . Bl .)

Arauenzimmer und Weibsbild .
Vor Zeiten fand der Hausherr immer

Su seinem Trost die Frau im Zimmer,
Seßhalb er beide gern verband ;

Doch später fand zu seinem GrauS
Er nur deS WeibeS Bild zu HauS ,
Wodurch das andre Wort entstand . (Fl . B .)

(Hdekmntß .) Frau : » Ach, lieber Mann , Du bist heute Abend
wieder einmal unausstehlich langweilig ! " — Mann : „ Du hast
Recht , stcbe Emma " (nimmt Hut und Stock ) . — Frau : » Nun ,
gehst Du schon wieder fort ?" — Mann : » Ja ! ich finde mich heute
so fad , daß ich gar nicht bei mir zu Hause bleiben

^^
ma
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^

Auflösung des ZeitsylbenrathselS in Nr . 55 :
Spitzeder .

Briefkasten .
j »wn K . : Gespräch am Biertisch gut gemeint , aber dcS ge¬

ringfügigen Umstandes wegen nicht verwendbar .
Kerrn g . S . : Mit besagter Dame haben wir Rücksprache ge¬

nommen ; die Ausgabe des Merkchens dürfte demnächst erfolgen und
Ihr Wunsch dadurch erfüllt werden .

Kerru —S— Wir sind völlig Ihrer Ansicht. Ein Verzeichniß
sämmtlicher Freunde und Verehrer Hebels , welche zu seinem Denk¬
mal im Schloßgarten dahier beigetragen haben , würde ganz gewiß
Interesse erregen und dadurch manche angenehme Rückerinnerung ge¬
weckt werden . Bekanntlich sollten zuerst Medaillen von Gold und
Kupfer gegen Einzeichnung de« WerthcS geprägt werden , später
aber sind diese eingezeichnetcn Beträge zur Errichtung deS Monu¬
mentes verwendet worden . Wären Sie vielleicht in der Lage frag¬
liches Verzeichniß irgend » » aufzutreiben ?
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